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Die „Zehn Gebote“ von Faulkner-Brown und McDonald im Vergleich:
 Faulkner-Brown 




 5. gute Organisation
 6. gemütliche Atmosphäre
 7. konstant gegenüber Um welt einfl üssen
 8. Sicherheit 
 9. Wirtschaftlichkeit
 10. Erweiterungsfähigkeit 
Es gibt viele verschiedene Aspekte, unter denen ein Bibliotheks gebäude evaluiert werden kann. Für die Architekten ist in der Regel die Ästhetik des Gebäudes entscheidend. Es war wohl Faulkner-Brown , der den Durchbruch zur verstärk-
ten Funktionalität schaffte: Faulkner-Brown mit seinen reichen Erfahrungen als Bib-
liotheksarchitekt übte mit seinen „Zehn Geboten“ für beinah zwei Jahrzehnte große 
Wirkung auf die Bibliotheks bau planung aus, und das nicht nur in Groß britannien. 
Doch in den letzten zwanzig Jahren sind wir uns mehr und mehr der Schwächen sei-
nes Konzeptes bewusst geworden. Die „Zehn Gebote“ mussten überarbeitet werden. 
Auf Anregung der LIBER Architecture Group [3] trug Andrew McDonald2 neu gefass-




 1. Funktionalität 
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ohne jedoch den Aspekt der Architektur aus den Augen zu verlieren3. Eigentlich soll-
te der Bibliotheksnutzer das gewichtigste Wort bei der Bewertung des Bibliotheks-
gebäudes haben. Doch sind detaillierte Nutzer befragungen zu den Gebäuden kosten-
intensiv und nur schwer durchzuführen. Dieser Beitrag versucht, einen Ansatz zur 
Evaluierung deutscher Bibliotheken zu entwickeln.
Die Evaluierung basiert auf einem Fragebogen, der auf der Grundlage der „Zehn Ge-
bote“ Andrew McDonalds ausgearbeitet wurde. Dieser Fragebogen wurde an deutsche 
Wissenschaftliche Bibliotheken – in der Regel Universitäts bibliotheken – versandt, um 
ein Bild von der gegenwärtigen Situation zu erhalten. Die meisten Bibliotheken ha-
ben geantwortet und neben der Bewertung wichtige Informationen über ihr Gebäude 
und dessen Funktionen zur Verfügung gestellt. Im Rahmen des Seminars der LIBER 
Architecture Group in Budapest am 8. April 2008 konnte ein Teil der befragten Biblio-
theken vorgestellt werden.4 Die vorliegende Version ist demgegenüber noch mals ge-
kürzt. Eine ausführlichere Veröffentlichung ist vorgesehen. Die Ergebnisse sollen voll-
ständig über das Bibliotheks bauarchiv zugänglich gemacht werden.
Die Ergebnisse der Evaluierung werden jeweils in einem Säulendiagramm dargestellt. 
Soweit es möglich war, wurden das Verhältnis der Anzahl der Nutzer pro Sitzgelegen-
heit sowie die wöchentlichen Öffnungszeiten zusätzlich angegeben. Auch die Ergeb-
nisse des Rankings des CHE (Centrum für Hoch schulforschung) zur Bewertung von 
Universitätsbibliotheken für Geistes wissenschaften wurden hinzugefügt. Dort wurden 
als Aspekte berücksichtigt:
– Verfügbarkeit von Literatur,
– Verfügbarkeit von Arbeitsplätzen,
– Öffnungszeiten. 








Bielefeld, UB 1 1 1
Bremen, UB 3 3 1
Dresden, TU 3 3 1
Duisburg-Essen, UB 2 3 1
Düsseldorf, ULB 1 3 1
Eichstätt, Kath. UB 1 1 2
Erfurt, UB 2 1 1
Frankfurt/M., UB 2 2 3
Freiburg, UB 1 1 2
Göttingen, UB 1 1 2
3 Vgl. auch den Beitrag von U. Naumann in diesem Band: Grundsätze des Bibliotheksbaus 
– Von den „Zehn Geboten” von Harry Faulkner-Brown zu den „Top Ten Qualities” von An-
drew McDonald.
4 Mittler 2008.






Heidelberg, UB 1 1 3
Jena, UB 2 3 1
Konstanz, UB 1 1 1
Leipzig, UB 3 3 2





Die meisten deutschen Bibliotheken verfügen über Gebäude, die in den letzten fünfzig 
Jahren neu gebaut, wesentlich erweitert oder rekonstruiert wurden. Die architektoni-
schen Konzeptionen wie die bibliothekarischen Anforderungen haben sich in dieser 
Zeit natürlich stark verändert. Es ist für die Funktions fähigkeit der Bibliotheken (und 
die Leistungsfähigkeit der Uni versitäten) von großer Bedeutung, wie die derzeit ge-
nutzten Bibliotheks gebäude heutigen (und möglichst auch erkennbaren zukünftigen) 
Bedürfnissen entsprechen.
Der Bau Wissenschaftlicher Bibliotheken in Deutschland erfolgte im Zusam men hang 
mit der Entwicklung der Universitäten und der höheren Bildung im Lande:
– Für die Nachkriegszeit war der Wiederaufbau der zerstörten Bibliotheksgebäude 
mit gelegentlich geringen Erweiterungen kennzeichnend; in wenigen Universitäten 
wie in Mainz und Saarbrücken wurden neue Bibliotheksgebäude errichtet.
– Die meisten derzeit genutzten Bibliotheksbauten sind das Ergebnis der Bildungs-
expansion der 1970er und 1980er Jahre.
– Für die ostdeutschen Bundesländer brachte die Wiedervereinigung 1990 eine Phase 
hoher Investitionen in neue Universitäts- und Bibliotheksgebäude.
Grundlage für das „Goldene Zeitalter der Bibliotheksbauten“ in Deutschland waren 
das Hochschulbauförderungsgesetz HBFG vom 1. 9. 1969 und das BLK -Verwaltungs-
abkommen über die Errichtung einer gemeinsamen Kommission für Bildungsplanung 
vom 25. 6. 1970, in dem die Gemeinschafts aufgabe Ausbau und Neubau von Hochschu-
len kooperativ neu gestaltet wurde Die Bundesregierung und das jeweilige Bundesland 
zahlten je die Hälfte der Summe für den Aufbau neuer Universitäten und weitere not-
wendige Investitionen (z. B. auch den Grundbestand an Literatur für Bibliotheken an 
neuen Universitäten oder den Kauf von großen Rechenanlagen). Der Wissen schaftsrat 
prüfte die Bibliotheks bauvorschläge und richtete sich nach stabilen Bewertungs-
maßstäben wie dem DIN-Fachbericht 13 für Bibliotheksgebäude, der die Angaben für 
Gebäude standards des Bibliotheks plans ´7 3 fortschrieb. Das Ergebnis waren Investiti-
onen auf gleichartig hohem Niveau in allen Bundesländern. Für die Universitäten der 
neuen Bundesländer war es von großem Vorteil, dass dieses Finanzierungs schema nach 
der Wieder vereinigung auch für sie angewendet wurde (wobei die Bibliotheken ähn-
lich wie bei Neugründungen Aufbaumittel für den Erwerb eines Grundbestandes an 
(westlicher) Literatur über zwölf Jahre erhielten).











Nach einem halben Jahrhundert gut geplanter Investitionen lohnt es sich zu prüfen, 
wie die Leistungsfähigkeit der Bibliotheken heute aussieht. Die Dar stellung folgt dabei 
weitgehend der historischen Abfolge der Bauten; sie gliedert sich in acht Entwicklungs-
stufen und -aspekte:
– der Bibliotheksturm ,
– die offene Bibliothek,
– die technisierte Bibliothek,
– die Bibliothek der „Gesamtuniversität“,
– der pragmatische Kompromiss,
– die Sanierung alter Gebäude,
– die Institutsbibliotheken,
– die Bibliothek als Lernzentrum (vor Ort und virtuell).
Nach dem Zweiten Weltkrieg begannen die deutschen Architekten an der Stelle, wo sie 
vor dem Krieg aufgehört hatten: Sie bauten traditionelle Bibliotheksgebäude nach dem 
Konzept der drei geteilten Bibliothek, deren Elemente der Lesesaal , die Bibliotheks-
verwaltung und die geschlossenen Buchmagazine sind. In Mode war es dabei, Biblio-
theken als Türme zu bauen oder wenigstens Türme als wesentliche architektonische 
Kennzeichen zu bauen. Die Türme wurden in der Regel als geschlossener Magazin-
bereich genutzt. Die besten Beispiele dafür sind Saarbrücken (1954) und Mainz (1964).
Universitätsbibliothek Mainz (1964)
Das Bibliotheksgebäude der Zentralbibliothek in Mainz ist seit 1964 beinah unverän-
dert geblieben. Zur damaligen Zeit war es eine gut bewertete Lösung, die Buchbestän-
de, die Räume für die Nutzer und das Personal um den Katalog herum zu gruppieren. 
Die größte Veränderung seitdem war die Öffnung einiger Teile des Turms als Freihand-









Abb. 1: Bewertung der Universitätsbibliothek Mainz .
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magazin e. Ein Gebäude dieser Art kann natürlich die Anforderungen an eine moderne 
Bibliothek nicht erfüllen. So sind die Evaluierungs ergebnisse auch eher bescheiden – 
mit Ausnahme der Bewertung der IT-Ausstattung . Auch die Nutzer zufriedenhei t fällt 
eher schlecht aus, was bei einem Verhältnis von 350 Studenten pro Arbeits plat z und 49 
Stunden Öffnungs zeit in der Woche nicht überrascht.
Universitätsbibliothek Karlsruhe (1966)
Eine extreme Turm-Lösung wurde für die Universitäts bibliothek in Karlsruhe umge-
setzt. Die geschlossenen Bestände sind im obersten Teil des Gebäudes angesiedelt, das 
Personal hat seine Räumlichkeiten zwischen dem Nutzer bereich und dem Buchbe-
reich. Allerdings wurde die Bibliothek inzwischen durch einen recht beeindruckenden 
Bibliotheksbauten auf dem P üfs a d
Abb. 3: Bewertung nach Bezug des Neubaus der Universitätsbibliothek Karlsruhe .
Abb. 2: Bewertung des Altbaus der Universitätsbibliothek Karlsruhe .
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Anbau mit dem Ziel erweitert, dort eine 24/7 -Bibliothek einzurichten.5 Dieses ergän-
zende Gebäude ist ein großer Erfolg, wie die Evaluierungs ergebnisse vor und nach der 
Erweiterung zeigen. Auch die Leser zufriedenheit ist nun sehr groß.
Die Öffnung der Buchbestände für die Leser war eine wahre Revolution für die deut-
sche Bibliotheks welt. Größere Lesesäle wie an der Technischen Informationsbiblio-
thek/Universitätsbibliothek Hannover (1964/65) oder Lese saal annexe mit freiem Zu-
gang wie in der Universität in Frankfurt am Main waren erste, zunächst nur zaghaft 
umgesetzte Versuche in dieser Richtung. Charakteristisch war dafür, dass in Frankfurt 
die als Freihandbereich e konzipierten, zweigeschossig den Lesesälen zugeordneten Ma-
gazine für mehr als zehn Jahre für Nutzer geschlossen blieben.
Universitätsbibliothek Frankfurt /Main
Es ist sehr interessant, dass dieses Gebäude – mit zusätzlichen offenen Regalfl ächen im 
Untergeschoss – aus heutiger Sicht durchaus noch gute Noten erhält. Hier ist offen-
sichtlich, dass das funktionale Ausgangskonzept und die kleineren Veränderungen die 
Funktionalität des Gebäudes sichern konnten. Die kurzen Öffnungszeiten schränken 
die Leserzufriedenheit allerdings ein. Zudem ist das Gebäude zu klein für die wachsen-
de Universität und auf die Dauer auch zu weit von den im Campus West untergebrach-
ten literatur intensiven Geistes wissenschaften (im weiteren Sinn) entfernt.
Die Staats- und Universitätsbibliothek Bremen war das erste Beispiel einer Bibliothek 
mit umfassendem Freihand bestand. Dabei wurde auch das amerikanische Konzept ei-
nes vollkommen fl exiblen Bibliotheks gebäudes über nommen, bei der für Bücher, Bib-
liothekare und Leser einheitliche Raum höhen und Decken belastungen galten, um im
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 Bedarfsfall Flächen nach Belieben umwidmen zu können – allerdings auch mit all den 
negativen Aspekten einer voll technisierten Bibliothek: Klimatisierung in allen Berei-
chen und damit verbunden ein extrem hoher Energie verbrauc h.
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen (1975/2006)
Die Evaluation aus heutiger Sicht zeigt, dass vom Standpunkt des Biblio thekars das 
offene Bibliotheks konzept durchaus funktionale Vorteile hat. Viele Aspekte wurden 
gut beurteilt. Der Grund dafür liegt aber auch in den hohen Zusatz investitionen in die 
Technologie des Gebäudes, um das Raumklima zu verbessern und die Energiekosten 
zu senken. Dennoch gibt es wegen des Heiz- und Lüftungssystems für die Umweltver-
träglichkeit die schlechtesten Noten – ganz zu schweigen von der simplen architekto-
nischen Form, die nicht mehr zeitgemäß erscheint. Die Zufriedenheit der Nutzer mit 
dem Gebäude scheint nicht so groß zu sein, wie die der Bibliothekare – mit Ausnahme 
der Öffnungszeiten .
Universitätsbibliothek Freiburg i. Br. (1978)
Ungeachtet der Tatsache, dass die Universitäts bibliothek Freiburg große geschlossene 
Magazinbereiche hat, ist das Gebäude ein typisches Beispiel für eine voll technisier-
te Bibliothek. Nach ihrer Eröffnung 1978 – damals herrschte die erste Energiekrise 
– galt sie als „Energie vernichtungs maschine“. Die Ergebnisse der Evaluierung sowie 
der Nutzerbefragung sind durch wachsen. Insbesondere die kurzen Öffnungszeiten 
– eingeführt aufgrund des hohen Energieaufwands – sind wichtigster Grund für die 
schlechte Benotung. Es ist sehr interessant, dass die von den Bibliothekaren am meis-
ten kritisierten Punkte, wie die Betonfassade, die Energiekosten und die klimatisierten 
Großraumbüro s, 2006 im Fokus der Ausschreibung einer Gebäudesanierung standen. 
Die Gewinner – Degelo Architekten Basel – haben die Form des Gebäudes reduziert. 
Der Energieverbrauch soll um 50 % verringert werden. Die Bibliothekare hoffen je-
Abb. 5: Bewertung der Staats- und Universitätsbibliothek Bremen .
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doch wohl vergebens auf kleinere, natürlich klimatisierte Büroräume. Die Gebäude-
sanierung hat inzwischen begonnen.
Die Ausweitung der Hochschulbildung in den 1970er und 1980er Jahren führte zur 
Gründung neuer Universitäten in Deutschland. Das gab die Möglichkeit, auch für die 
Bibliotheken und ihre Gebäude neue Konzeptionen zu entwickeln und umzusetzen. 
Dabei kristallisierten sich drei wesentliche Ziele heraus:
– die Bestände sollten öffentlich zugänglich sein,
– die Bestände sollten in systematischer Aufstellung angeordnet sein (die Bücher in 
den geschlossenen Magazinen waren traditionell nach dem „numerus currens “, also 
entsprechend dem Eingangszeitpunkt in die Bibliothek geordnet, unterschieden 
wurde nur nach dem Format),
– für den Bau sollten kostensparende Techniken wie die Nutzung bereits vorgefertig-
ter Komponenten eingesetzt werden.
In einer ganzen Reihe von Fällen wurden die Bibliotheken in große (Gesamt-)
Universitäts gebäude integriert, Beispiele dafür sind Bielefeld , Konstanz und Wupper-
tal , mit einigen Abstrichen auch Regensburg . Zum Teil wurden aber auch eigene Bib-
liotheksgebäude errichtet, so in Duisburg , Essen, Düsseldorf und Eichstätt .
Universitätsbibliothek Bielefeld (1976)
Bielefeld hatte zunächst das Konzept der dezentralen Zusammenführung von Bib-
liothek und Instituten. Die bauliche Realisierung brachte ein groß dimensioniertes 
Gebäude mit zentralem „Marktplatz“ und Flügelbauten für die Institute. Durch die 
Unterbringung aller Bibliotheken auf dem ersten Ober geschoss rings um die zentrale 
Halle gelang es, ein Bibliothekskontinuum zu schaffen, das bei hoher Frequentierung 
fachlich differenzierte Eingänge anbietet, in Nebenstunden aber den Zugang über nur 
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zwei Kontrollpunkte ermöglicht. Dadurch wird der Personalbedarf deutlich reduziert 
– und damit die 24/7 -Öffnung praktisch für das ganze Jahr möglich. Dieser Fakt und 
der gute Literaturbestand, der in systematischer Aufstellung angeordnet ist, sowie die 
sehr guten IT-Dienstleistungen der Bibliothek führen dazu, dass die Ergebnisse der 
Evaluierung sehr gut ausgefallen sind und die Nutzer zufriedenheit ebenfalls sehr groß 
ist. Ausgenommen sind die Ästhetik und die eher unansehnliche Architektur des Ge-
bäudes.
Universitätsbibliothek Konstanz (1982/2003)
Abb. 7: Bewertung der Universitätsbibliothek Bielefeld .
Abb. 8: Bewertung der Universitätsbibliothek Konstanz .
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Konstanz ist in seiner architektonischen Struktur mit Bielefeld vergleichbar, obwohl 
der Ausgangspunkt der Konzeption vom gegenteiligen Ansatz ausging: Man wollte 
die Zentralbibliothek par excellence verwirklichen – aber auch hier mit enger Zuord-
nung zu den Fachbereichen. Die Bibliothek befi ndet sich im Zentrum des Universitäts-
gebäudes, nahe der Mensa. Nach und nach wurden einige Erweiterungen angebaut, 
doch die Einrichtungen für die Nutzer in zentraler Lage blieben bestehen. Auch hier 
sind die Ergebnisse der Evaluierung und der Nutzer zufriedenhei t sehr gut ausgefallen. 
Etwas schlechtere Noten gab es für die Anpassungs fähigkei t, die Effi zienz und die auch 
hier eher bescheidene Ästhetik der Architektur.
Universitätsbibliothek Duisburg-Essen (Standort Duisburg 1983)
Abb. 9: Universitätsbibliothek Duisburg – Grundriss.
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Ein Beispiel für ein modulares Gebäude , das sich für eine Bibliothek als völlig unge-
eignet erweist, ist die Universitäts bibliothek in Duisburg . Es war eine eher ausgefallene 
Idee, waben ähnliche Gebilde als kleinste Gebäude einheit zu wählen. Die negativen Ef-
fekte spiegeln sich in den Beurteilungen beinahe aller Aspekte des Fragebogens wider. 
Allein die Sicherheit und die IT-Ausstattung wurden nicht negativ bewertet. Es ist be-
dauerlich, dass Bibliothekare manchmal nicht die Möglichkeit haben, architektonische 
Fehler dieses Ausmaßes – man ist fast geneigt, Exzesse zu sagen – zu verhindern. Die 
Ergebnisse der Nutzerumfragen sind auch relativ bescheiden ausgefallen. Sie wurden 
jedoch mit Ergebnissen der Teil universität in Essen zusammengeführt, so dass sie nicht 
allein auf den Standort Duisburg bezogen werden können.
Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf (1979)
Abb. 10: Bewertung der Universitätsbibliothek Duisburg-Essen .
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Abb. 11: Bewertung der Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf.
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Die Universität Düsseldorf hat demgegenüber ein eher traditionelles Gebäude, bei dem 
deutlich Einfl üsse aus Frankfurt und Freiburg zu erkennen sind. Die anregende At-
mosphäre und die hohe Qualität der Architektur werden ebenso hoch gelobt wie die 
Funktionalität . Negative Bewertungen seitens der Studierenden gibt es zu der zu gerin-
gen Anzahl der Arbeitsplätze – das Gebäude ist offensichtlich zu klein für die Zahl der 
Studierenden. Seine Anpassungsfähigkeit ist eingeschränkt.
Universitätsbibliothek Eichstätt (1987)
Die Universitätsbibliothek in Eichstätt ist ein sehr interessantes Gebäude mit beson-
deren umweltspezifi schen Qualitäten. So ist das Magazin in einem Erdhügel versteckt. 
Die Form des Gebäudes ist aber sehr komplex. Die Nutzer wünschen sich längere Öff-
nungszeiten .
In den 1980er Jahren gab es in Deutschland intensive Diskussionen über Bibliotheks-
architektur. Insbesondere die voll fl exiblen, hoch technisierten, völlig mit Freihand-
beständen bestückten Bibliotheken wurden massiv kritisiert. Die Studierenden nutz-
ten die Einrichtungen der Universitäten, die oft außerhalb des Stadtzentrums lagen, 
insbesondere in den Nebenstunden nicht in ausreichendem Maße. Sie wohnten nicht 
auf dem Campus und zogen es vor, sich ihre Literatur auszuleihen und zu Hause zu 
arbeiten. Die Folge waren leere Räumlichkeiten, die viel Energie für die Klimatisierung 
und Beleuchtung kosteten. Im Rahmen eines Forschungsprojekts hatten Horst Höfl er, 
Lutz Kandel und Achim Linhardt deutliche Kritik an dem zugrundeliegenden Biblio-
thekskonzept geübt.6 Sie schlugen vor, weniger Klimatisierung zu betreiben, kleinere 
Lesesäle einzurichten und die Freihand zonen zu reduzieren. Es wurde nach alterna-
tiven Lösungen gesucht, wobei das Kasseler Gebäude dieser Gruppe sich als ein ziem-
licher Fehlschlag erwies. Das neue Gebäude der Staats- und Universitätsbibliothek in
6 Gatermann 1984.




Abb. 12: Bewertung der Universitätsbibliothek Eichstätt .
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Göttingen stellte dem gegenüber einen guten Kompromiss zwischen den verschiedenen 
Bedürfnissen und Aspekten dar, denen ein Bibliotheksgebäude gerecht werden muss.
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen (1993)
Das Gebäude vereint Funktionalität und Ästhetik in ungewöhnlichem Ausmaß. Das 
Gebäude in der Form einer Hand mit fünf Fingern verfügt über attraktive Arbeits-
bereiche mit großem Freihandangebot; der größte Teil der Bücher befi ndet sich in den 
Untergeschossen, doch das Gebäude bietet so viel Flexibilität , dass eine Etage, die ur-
sprünglich als geschlossenes Magazin eingerichtet war, als zusätzlicher Freihandbereich 
genutzt werden kann. Rand bereiche der Lesesäle werden als fl exible Gruppen arbeits-
zone n genutzt. Das verstärkt allerdings den Lärm im Gebäude – eines der wenigen 
Probleme in dem durchlässigen Gebäude. Die Nutzer zufriedenhei t ist sehr groß. Die 
Öffnungszeiten lagen nur im Durchschnitt, konnten aber inzwischen – fi nanziert über 
Studienbeiträge – ausgeweitet werden. Die Tiefgarage wird heute schon teilweise als 
geschlossenes Magazin genutzt. Die Büroräume für das Personal befi nden sich auf der 
Ostseite des Gebäudes; sie werden auf natürliche Weise klimatisiert. Das Bibliotheks-
gebäude in Göttingen ist zu einem Prototyp für andere Bauten im In- und Ausland ge-
worden, so wie für Erfurt , Jena oder Versailles . Auch in Brüssel (Université Libre) oder 
in Montpellier und Greifswald lassen sich Einfl üsse fi nden.
Universitätsbibliothek Erfurt (2000) / Universitäts- und Landesbibliothek Jena (2001)
Die Bibliotheken in Erfurt und Jena (mit Lesebereichen, bei denen das Göttinger Vor-
bild nach Aussage des Architekten in der Form eines gekrümmten Fingers aufgegriffen 
worden ist) haben ähnliche Evaluierungs ergebnisse wie Göttingen , doch der Bestand 
der neuen Universitäts bibliothek in Erfurt wie auch das Literaturangebot der Univer-
sität in Jena liegen bei der Bewertung nur im Mittelmaß. Die negative Beurteilung zum 
Bibliotheksbauten auf dem P üfs a d
Abb. 13: Bewertung der Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen .
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Arbeitsplatz angebot in Jena muss nicht als Misserfolg gewertet werden, zeigt sie doch 
auch, wie beliebt dieses Bibliotheksgebäude ist.
Bibliotheksbauten auf dem Prüfstand
Abb. 14: Bewertung der Universitätsbibliothek Erfurt .
Abb. 15: Bewertung der Universitäts- und Landesbibliothek Jena
Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (2002)
Das Gebäude der Universitätsbibliothek Dresden erinnert an die Turm-Garten-Archi-
tektur der Bibliothèque nationale de France . Doch in Dresden war diese Architektur 
nicht wie in Paris die (in ihrer Buchsymbolik etwas einfach ‚gestrickte‘ und in ihrer 
praktischen Auswirkung fast als verheerend zu bezeichnende) baukünstlerische Idee 
des Architekten, sondern die Lösung für eine komplexe Bauaufgabe: Das Bibliotheks-
gebäude sollte auf dem Gelände eines ehemaligen Sportstadions errichtet werden, auf 
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dessen Wallkrone Linden standen, die es zu erhalten galt. Anders als in Paris werden 
Ausstellungs-, Veranstaltungs- und Mitarbeiter räume in den oberen Bereichen unter-
gebracht, während die Bücher sich unter der Erde befi nden und für den zentralen 
 Lesesaal eine Oberlicht lösung gefunden wurde. Die Architektur wirkt anregend und ist 
sehr interessant, verfügt aber nur über eine begrenzte Anpassungs fähigkei t. Das tradi-
tionelle Konzept (der Großteil der Bestände befi ndet sich in geschlossenen Magazinen) 
erklärt die negative Bewertung der Nutzer zur Verfügbarkeit der Literatur. Die Biblio-
thek wird sehr stark frequentiert. Sie hat nur eine begrenzte Zahl an Arbeitsplätze n, 
bietet aber ausreichend lange Öffnungszeiten .
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Abb. 16: Bewertung der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek 
Dresden .
In den vergangenen Jahrzehnten wurden beeindruckend viele Universitäts bibliotheken 
in den neuen Bundesländern gebaut, z. B. in Greifswald , Rostock und Magdeburg . Hier 
war auch der Bedarf entsprechend hoch, stammten doch rund 85 % der Bausubstanz 
der Bibliotheken aus der Zeit vor 1930. Die einzige neuere Universitätsbibliothek im 
früheren West-Berlin ist die Volkswagen-Universitätsbibliothek der Technischen Uni-
versität / Universität der Künste, benannt nach dem Hauptsponsor. Das Land hatte 
nicht die Mittel zur Gegenfi nanzierung des Bundeszuschusses.
Es gibt nur einige wenige historische Gebäude, die nicht durch Neubauten ersetzt, son-
dern saniert wurden. Beispiele dafür sind die Bibliotheken in Heidelberg , Leipzig und 
Halle. Gleichzeitig gibt es jedoch auch interessante Fälle, in denen früher anderwei-
tig genutzte Gebäude zu Bibliotheken umgebaut wurden. Das Schloss in Mannheim 
(umgebaut für die Universität) oder die Universitäts bibliothek Lüneburg , die in einer 
ehemaligen Panzerhalle untergebracht ist, sind ungewöhnliche, aber erfolgreiche Bei-
spiele. Umgekehrt ist die Badische Landesbibliothek in Karlsruhe ein besonders gutes 







Universitätsbibliothek Heidelberg (Altstadt) (1903/1990)
Das Gebäude aus der Zeit des Historismus ist eine Kombination aus einem Schloss im 
Frontbereich und einer modernen Stahlbeton konstruktion für den drei fl ügeligen Ma-
gazinbereich. Es ist beeindruckend, wie durch eine Umstrukturierung dieses Gebäude 
an die modernen Anforderungen angepasst werden konnte. Im vorderen („Schloss-“) 
Bereich wurde das Informations zentrum eingerichtet und das Personal untergebracht. 
Im Magazinbau konnten – durch interne Kommunikations wege miteinander ver-
knüpft – drei Geschosse für Leihstelle und Freihand magazine genutzt und zwei Ge-
schosse als Lesebereiche, teilweise mit schöner Sicht auf das berühmte Heidelberger 
Schloss, eingerichtet werden. Zusätzliche Kapazitäten für den Bestand mussten unterir-
disch außerhalb des Gebäudes geschaffen werden. Inzwischen zeichnet sich ab, dass die 
Funktionalität , insbesondere das Angebot von Leseplätzen, durch Übernahme großer 
Bereiche des sog. Triplex-Gebäude s weiter verbessert werden kann. Es war ursprünglich 
als Erweiterungs gelände für die Bibliothek vorgesehen. Die Evaluierung dient als Be-
weis für den recht hohen Grad an Funktionalität , für die anregende Arbeits atmosphäre 
in der lange eher abgelehnten historisierenden Architektur mit ihrer allerdings nur ge-
ringen Anpassungsfähigkeit für sich wandelnde Bedürfnisse. Die Nutzer schätzen das 
Bestands angebot und die Arbeits plätz e, wünschen sich jedoch längere Öffnungs zeite n.
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Abb. 17: Bewertung der Universitätsbibliothek Heidelberg (Altstadt).
Universitätsbibliothek Leipzig (2002)
Das Gebäude der Bibliotheca Albertina wurde im Zweiten Weltkrieg teilweise zerstört. 
In der Zeit der DDR wurde es nur unzureichend saniert. Nach der Wiedervereinigung 
legte ein Architektenteam aus Ost und West ein sorgfältig ausgearbeitetes Baukonzept 
vor. Durch Überdachung der ehemaligen Innenhöfe wurden ausgedehnte Lese- und 
Freihand bereiche sowie Platz für die in Kompakt regalen untergebrachten Buchbestände 
geschaffen. Die Evaluierungs ergebnisse gleichen denen in Heidelberg : Die Funktionali-
tät und der architektonische Wert werden sehr hoch geschätzt. Die Anpassungs fähigkei t 
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Abb. 18: Bewertung der Universitätsbibliothek Leipzig .
Umfangreiche Investitionen in Institutsbibliotheken sind typisch für die Entwicklung 
der traditionellen Universitäten in Deutschland seit dem 19. Jahrhundert. Einige Bib-
liotheken wie die Technische Universität München und die Freie Universität Berlin 
beschlossen, sich in Zukunft auf die Entwicklung von Instituts bibliotheken zu konzen-
trieren. Andere Universitäten versuchen, die Kosten des oft zersplitterten dezentralen 
Systems zu senken und gleichzeitig Effi zienz und Effektivität zu erhöhen, indem sie 






Abb. 19: Bewertung des Philosophicum Mainz .
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In Mainz sind die im Philosophicum „verstreuten“ Instituts bibliotheken so erhalten 
geblieben, wie sie waren. Doch die Kosten für das Aufsichtspersonal konnten durch 
die Einrichtung eines Zentral eingangs reduziert werden. Das Ergebnis ist eher be-
scheiden: Weder die Funktionalität noch die anregende Wirkung des Gebäudes ha-
ben sich wesentlich verbessert – ganz zu schweigen von der Ästhetik der Architektur. 
Der Umbau stellt aber allein durch die verbesserte Wirtschaftlichkeit schon einen 
Erfolg dar.
The Brain – Philologische Bibliothek der Freien Universität Berlin
Der Entschluss, Lord Norman Fosters „Brain “ zu bauen, hat der Freien Universität Ber-
lin ein etwas verstecktes, aber inzwischen weltweit bekanntes neues Wahrzeichen auf 
den Campus gebracht. Die hohe Funktionalität des Gebäudes und die große Zustim-
mung der Nutzer zur neuen Lösung erleichtern auch die Zusammenführung weite-
rer kleiner bibliothekarischer Einheiten. Selbst viele früher der Vorstellung stärkerer 
Zentralisierung wenig zugeneigte Lehrende sehen heute die sich dabei ergebenden 
Vorteile.
In noch größerer Dimension konnte auf dem Campus West in Frankfurt am Main eine 
Zusammenführung der geistes- und kultur wissenschaftlichen Fachbereiche (im wei-
testen Sinn) erfolgreich begonnen werden. Als kleinere Lösung werden im Kulturwis-
senschaftlichen Zentrum in Göttingen 23 kleinere Bibliotheken in den nächsten Jahren 
zusammengeführt.
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Abb. 20: Bewertung der Philologischen Bibliothek der Freien Universität Berlin.
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Lernzentren 
Die Zukunft der Bibliotheksentwicklung liegt im kombinierten Angebot von IT- und 
Bibliotheksdienstleistungen. Das Konzept der digitalen Bibliothek verfügt zunehmend 
über eine virtuelle Umgebung und integriert auch moderne Lernmanagementsyste-
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me. Doch die Studierenden brauchen weiterhin, ja verstärkt einen tatsächlichen, physi-
schen Ort für Information und Kommunikation, zum Lernen und zum digitalen und 
multimedialen Produzieren. Learning (Resources) Centre s sind in Großbritannien 
aus gesprochen erfolgreiche Institutionen. In Deutschland gibt es einige Beispiele sol-
cher speziellen Lerneinrichtungen mit IT-Dienstleistungen auf einem hohen Niveau, 
so im Lernzentrum in Göttingen und in Oldenburg. Das erste neue Gebäude, in dem 
ein Computerzentrum und eine Bibliothek verbunden wurden, ist die Zweigbibliothek 
Naturwissenschaften der Hum boldt-Universität in Berlin-Adlershof („Erwin Schrö-
dinger-Zentrum“).
IKMZ Cottbus (2005)
Das interessanteste Gebäude der neuen Bibliotheks generation ist das so genannte 
IKMZ (Informations-, Kommunikations- und Medien zentrum) an der Technischen 
Universität Cottbus . Der unaussprechliche Name beschreibt die Kombination von 
Dienstleistungen und der neu integrierten Organisation ehemals eigenständiger Ein-
heiten. Dies und die interessante Architektur der Architekten Herzog & de Meuron 
machen das Gebäude nicht nur zu einem Wahrzeichen für die Universität. Es ist ein 
Zeichen der Hoffnung für eine ganze Region, in der eine der höchsten Arbeitslosen-
raten in den neuen Bundesländern zu verzeichnen ist. Die Evaluierungs ergebnisse 
sind überwältigend gut. Einige Zweifel kommen bei der Effi zienz und der Anpassungs-
fähigkei t, vor allem wegen der Glas architektur auf.
Bibliotheksbauten auf dem P üfs a d
Abb. 21: Bewertung des IKMZ Cottbus.
13
Trends
Die Evaluierung der Bibliotheksbauten der letzten 50 Jahre in Deutschland zeigt eine 
breite Vielfalt von Lösungen – angefangen beim rekonstruierten historischen Gebäude 
über die Nachkriegs architektur und hoch technisierte, vollfl exible Gebäude hin zu mo-
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dernen Zusammen führungen von Bibliothek und IT -Dienstleistungen. Dabei sind drei 
wichtige Ergebnisse zu verzeichnen:
– Klagen über einen zu hohen Lärmpegel und unzureichende Vor keh rungen für die 
Lärm reduzierung werden als häufi gster Mangel genannt.
– Ein weiterer wesentlicher Schwachpunkt ist die Qualität der Klimatisierung und de-
ren hohe Kosten.
– Überraschendstes positives Ergebnis ist die fast überall gelungene erfolgreiche An-
passung an die IT-Anforderungen in allen Gebäudeformen (wie unsicher war man 
in dieser Hinsicht über mehr als ein Jahrzehnt …).
Ein weiteres Problem, das in seiner Bedeutung noch zunehmen wird, ist die Energie-
effi zien z der Gebäude unter dem Gesichtspunkt der Kosten wie dem des Klimaschut-
zes. Die LIBER Architecture Group hat mit dem Budapest-Debrecen-Seminar 2008 da-
mit begonnen, dieses Thema zu einem Schwer punkt ihrer Arbeit zu machen.
Universitäten stehen mehr und mehr im Wettbewerb. Bislang war der vereinheitlichen-
de Einfl uss des Bundes auf das deutsche Universitäts system durch seine fi nanzielle Be-
teiligung an Groß investitionen relativ stark. 2006 haben sich die Geschicke zugunsten 
der Bundesländer verschoben. Sie können die Finanz zuschüsse der Bundesregierung 
nach eigenen Vorstellungen verwenden. Eine gleichmäßige Entwicklung von Hoch-
schulen ist nicht länger ein Ziel der Politik. Die Exzellenz initiativ e ist ein gutes Beispiel 
dafür: Auf neun deutsche Universitäten werden über einen Zeitraum von fünf Jahren 
zusätzliche 1,9 Milliarden Euro verteilt, um sie international wettbewerbs fähiger zu 
machen. Es gab einen konkurrierenden Wettbewerb, bei dem die Auswahl unter den 
Aspekten der Forschungs kompetenz und zukunfts orientierter Entwicklungs konzepte 
getroffen wurde.
Ein anderer, die Einheitlichkeit der Entwicklung reduzierender Trend ist, dass sich die 
Länder ihrerseits mehr und mehr aus der Verantwortung für die Universitäten zu-
rückziehen. Einige Universitäten, wie die Universität Göttingen , sind als öffentliche 
Stiftungen weitgehend autonom (wenn auch weiterhin abhängig von öffentlichen 
Geldern).
Der Kampf um gute Bibliotheks gebäude hat damit neue Akzente bekommen. Mehr 
als zuvor ist er dem Wettbewerb innerhalb der Hochschule ausgesetzt. Weniger 
als in der Vergangenheit kann er sich auf allgemein anerkannte Standards stützen. 
Noch mehr als früher ist es deshalb notwendig, die Bedeutung der Bibliothek(en) 
und ihrer Gebäude für die Exzellenz in Forschung und Lehre, aber auch für die At-
traktivität der Hochschule im Wettbewerb um qualitativ hochwertige Forscher wie 
um die besten Studierenden herauszuarbeiten – und das auf nationaler wie auf in-
ternationaler Ebene. Evaluierungen und Ranking s der Bibliotheken und ihrer Ge-
bäude sind für diesen Zweck ein geeigneter Ansatz, der weiter entwickelt werden 
sollte.
Ziel dieses Fragebogens ist eine Bewertung des jeweiligen Gebäudes oder Projektes in 















Entspricht die Bibliothek 







Funktioniert das Gebäude gut?
Sieht es gut aus?
Ist es dauerhaft gestaltet?
Hilft die Gestaltung der Bibliothek, ihre Rolle 
auszufüllen und zu verbessern?
2. Anpassbar
Ist der Raum fl exibel und leicht veränderbar?
Gibt es ein günstiges Verhältnis von Anpassbarkeit 
und Kostenaufwand?
3. Zugänglich
Ist das Gebäude ein attraktiver, einladender, 
sozialer Raum, der vom Nutzer leicht verstanden 
werden kann?
Unterstützt er die Nutzung und die Selbständigkeit 
des Nutzers?
Sind der Eingang und die Gestaltung der unter-
schiedlichen Ebenen sowie das Leitsystem effektiv?
Gibt es ausreichende Vorkehrungen zur 
Unterstützung Behinderter und Lernschwacher?
4. Abwechslungsreich
Gibt es unterschiedliche Angebote von 
Lernumgebungen und Medien nutzung?
Gibt es eine angemessene Palette verschieden-
artiger Nutzerarbeits plätze?
Sind diese gut gestaltet?
Sind Möglichkeiten für Kursangebote und das 





– mit einem ausgewogenen Verhältnis von 
Bestand, Dienstleistungs angebot, Informations-
technologie und Leserplätzen?
Fördert der zentrale Informations knoten die 
Interaktion mit den Nutzern?
6. Überzeugend




Regt die Umgebung zum Studium an?
Unterstützt und motiviert sie die Nutzung?
Entspricht sie den Nutzerbedürfnissen?
Gibt es eine kulturell anregende Atmosphäre?





Sind die klimatischen Verhältnisse gut für Leser, 
Bücher und Computer?
Sind Heizung und Lüftung an gemessen und gut 
erträglich?
Ist die Beleuchtung im Gebäude gut?
Sind Lärm, Sonneneinstrahlung und Wärmebildung 
gut unter Kontrolle?
8. Sicher
Ist das Gebäude sicher für Menschen, Bestände, 
und Einrichtung?
Sind persönliche Sicherheit und Vandalismus-
resistenz berücksichtigt?
Entspricht das Gebäude den geltenden 
Gesundheits- und Sicherheitsvorschriften?
9. Kostengünstig





Bietet das Gebäude einen guten Wert fürs Geld 
(value for money)?
10. IT-tauglich
Gibt es Vorkehrungen für den fl exiblen IT- Einsatz?
Können Computer an jeder Stelle ans Netz?
Ist das Gebäude Laptop-freundlich? 
Wie ist der Stand
– der Verkabelungsinfrastruktur,
– des Einsatzes aktiver Komponenten,
– der Netzwerkverbindungen,
– des Zugriffs auf drahtlose Netzwerke,
– weiterer innovativer Technik?
11. „Toll!“
Wie passen die verschiedenen Aspekte zusammen?
Finden die Benutzer das Gebäude packend?
Trifft es den Geist der Hochschule / der Bibliothek?
Und zum Schluss:
Was sind die drei besten Eigenschaften 
des Gebäudes?
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